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man tfjn auf fonferoatioer Seite oermuten tonnen; allein Steigung unb Über»

jeugung führten it)n bem rabifalen Sager ju, in roeldjem gleid) oon dtnfang

an fein SBort ein geroidjtigel mar. gm Januar 1876 erfolgte feine SBatjt in

ben 9tegierung§rat, an ©telle be§ in ben 93unbe§rat gerodelten fperrn Sünna

Droj. ®r ftanb anfcinglid) bem Departement ber ißolijei, bann ben Departe»

meut§ be§ Innern unb ber gnbuftrie unb Sanbroirtfcljaft uor. Sßätjrenb fünf
îtmtsperioben mar er 9$egierung§präftbent. gt)m fommt ba§ SSerbienft p,
mehrere neue unb trefflidje ©efetje fomie bie Cantonale ©terbetaffe in§ Seben

gerufen p tiaben. Überhaupt ermie§ er fid) alê Eluger unb roeitblicfenber, bie

ißarteigegenfät$e auéSgleicfjenber Staatsmann. gm gebruar 1883 rourbe fperr
©omteffe in ben Siationalrat geroälflt. gai)lreid) finb bie Sîommiffionen, benen

er angehörte unb mo feine Düdjtigfeit itjm fo allgemeine Slnerfennung oerfdjaffte,

baff er pm 9tationalrat§präfibenten unb 1899 als 9iad)folger SadjenalS pm
SJiitglieb be§ SunbeSrateS gemätjlt rourbe. ^»eute nimmt er als 93urtbeSpräfi=

bent ben oberfteu ©tut»! ber ©ibgenoffenfdjaft ein.

dlus lef e auS: Der 2tppeu)dlev ÂJôilr)

2ßol)er fommt baS ©prüdjroort: „Die ($£)en roerben im Rimmel ge=

fdjloffen?" „DaaS ifd)t gaanj äfad), gofeb: mill ebe mengS ißäärli nod)»'in

.ßood)ü roie ap=be SSBoIfe«n=abegfaHe=n=ifd)t."

* #
*

gemanb fjatte feiner grau einen fput getauft. ItnterroegS traf er einen

greunb, ber ifp aufhalten rootlte. „Sotniromi got)", fagte er, „i l)a minner

grau en fputt Kauft, g mueS madje, roie 'S DüüflS, baS i t)ää djomm uor
b'SNoobe roiber roedfSlet!"

* *

Der im galjre 1900 geftorbene Stetiger ©amuel fpotjl in ©aiS roar als

©djalf roeit Ijerum befannt. §eutptage nod) leben oiele feiner ©d)atfereien im

IBolfsmunbe. ©ine SJtagb fjatte bei ifpn ein ÄalbStjirn beftellt. t'tber in ber

Site beS ©efdpfteS rourbe bieS fpirn einem dlnberen oerfauft. SUS £>ol)t bie

SJÎagb f'ommen fat), legte er fdpeil bie jroei leeren ©dpbettplften pfammen,
t)ieb fie uor ber SJtagb mit fräftigem ©d)lag entjroei unb fagte uerrounbert

ber verblüfften SJtagb: „DaS ifd)t=mer fei) au 'S eerfd)t mool paffiert i mimnt

gape Sebe, baSn e ©fplbli otpi fpirn tööbt tja!" SllleS ©rufieS erpfylte bie

„©tatttplterS SJtagb" biefe§ SBunber ihrer fperrfdpft.

*) @ine ©tubie cutë bem ^otfSlebcn non Sltfreb Stobtcr, Söolfbalben. 3nt
©elbflocrlag be§ Stei'faffcrS.

— 158 —

man ihn auf konservativer Seite vermuten können; altein Neigung und Über-

zeugung führten ihn dem radikalen Lager zu, in welchem gleich von Anfang

an sein Wort ein gewichtiges war. Im Januar 187K erfolgte seine Wahl in

den Regierungsrat, an Stelle des in den Bundesrat gewählten Herrn Numa

Droz. Er stand anfänglich dem Departement der Polizei, dann den Departe-
ments des Innern und der Industrie und Landwirtschaft vor. Während fünf
Amtsperioden war er Regierungspräsident. Ihm kommt das Verdienst zu,

mehrere neue und treffliche Gesetze sowie die Kantonale Sterbekaffe ins Leben

gerufen zu haben. Überhaupt erwies er sich als kluger und weitblickender, die

Parteigezensätze ausgleichender Staatsmann. Im Februar 1883 wurde Herr
Comtesse in den Nationalrat gewählt. Zahlreich find die Kommissionen, denen

er angehörte und wo seine Tüchtigkeit ihm so allgemeine Anerkennung verschaffte,

daß er zum Nationalratspräsidenten und l899 als Nachfolger Lachenals zum

Mitglied des Bundesrates gewählt wurde. Heute nimmt er als Bundespräsi-
dent den obersten Stuhl der Eidgenossenschaft ein.

Auslese aus: Der Mppenzeller Wilst)

Woher kommt das Sprüchwort: „Die Ehen werden im Himmel ge-

schlössen?" „Daas ischt gaanz äfach, Jokeb: will ebe mengs Päärli noch-'m

Hoochzi wie ap-de Wolke-n-abegfalle-n-ischt."

Jemand hatte feiner Frau einen Hut getauft. Unterwegs traf er einen

Freund, der ihn aufhalten wollte. „Lomm-mi goh", sagte er, „i ha minner

Frau en Hutt Kauft. I mues mache, wie 's Tüüfls, das i hää chomm vor
d'Moode wider wechslet!"

Der im Jahre 1900 gestorbene Metzger Samuel Hohl in Gais war als

Schalk weit herum bekannt. Heutzutage noch leben viele seiner Schaltereien im

Volksmunde. Eine Magd hatte bei ihm ein Kalbshirn bestellt. Aber in der

Eile des Geschäftes wurde dies Hirn einem Anderen verkauft. Als Hohl die

Magd kommen sah, legte er schnell die zwei leeren Schädelhälften zusammen,

hieb sie vor der Magd mit kräftigem Schlag entzwei und sagte verwundert

der verblüfften Magd: „Das ischt-mer jetz au 's eerscht mool passiert i mimm

ganze Lebe, das-i e Chälbli ohni Hirn töödt ha!" Altes Ernstes erzählte die

„Statthalters Magd" dieses Wunder ihrer Herrschaft.

U Eine Studie aus dein Volksleben von Alfred Tobler, Wolfhalden. Im
Selbstverlag des Verfassers.
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„ïiuebe! tjöörib uuf fcfyroätje bei im t)önöerefd)te ©an! tjönne Döer
gtobiö'r e-n=2tarö, mini Dfpre mögib nüb bis z'ljönöerifcljt f)önbere gtange?"

* *
*

„grau SBirtin! ®o t)enö='r=m='r jet) bod) emool e t)od)müetf)egi ©oppe
bbrood)t." „SBoromm?" — — „Sie tuegetnni jo mit lamm 2tug aa!"

* *
*

©in ©erttfSfänger erhielt in aippen^elX öa§ Kompliment; ,,©ingfd)t nüb
übet, abet 's meerb ämm übel." —

* *
*

2In her ©tation SBinf'etn fragte ©iner: „@öt=i gi «jperiSau faf)rem=ober
taufe?" „$oo — menwt' bempl tjefdjt, fo d)aafcf)t jo fafire, roenm'S aber

preffirt, fo ntuefd)t taufe."
* *

*
,,©t=n=i off='m rechte StBeg off @ai§?" fragte ein Kurgaft einen lrmen=

tjäuSter. „2öol)er d)öönb=er, guette .jperr?" „StöaS got)b @u ba§ aa, rootjer i
djornme!" ,,.&m! $ määnenneS gong mi graab fo opt aa, a§ roo()ee ba§='r

gölpib."
* *

*
„©aartti! SBorontm roeerib t)üttiStag§ fo oiet £)od)jpte „int ©tide"

gfpret, miemm=me=n=e=fo fciäb?" „SBitt be Säärme nod)='m .jpood^i oo fetber
too§go()b, $ofeb!"

* *
*

©inent ißferbefutjrroert roottte einer mit einem ©fei uorfatjren unb mürbe
mit ben SBorten prüdgemiefen: „$rogg! $ too tïinn ©fet ooorfatire !" „3
mott" antwortete ber ^intenfjerfatjrenbe.

d; *
*

©in 2trment)ciuSler, ber oiet jpaberinuS ert)iett, fagte einem alten ©et'annten,
ber fid) nad) feinem ©efinben ertunbigte: „$ d)önnt='§ näbe nüb rüetjme $
taar fafd)t nomme=n=off=be ©troofj taufe ; b'dîofî roemmnni aft freffe, fi fdjmedib
t)att be £>aber amnnm'r !"

Biidjßr j'rfjau.
SÖttviiitt Jjciftt ber fÇcbruav aud) tpornititg? ®iefer beutfdje Siame beë ^weiten

3ahreSmonat§ toirb auf meiertet äöeife erttärt, unb manche oott btefen Seututtgen Hingen
feijr gepuuttgen. 93etanntlid) tjat Kaifer Kart ber ©rojte bie beittfdie SBejeidpung ber
Slionate at§ bte offizielle eingeführt, unb babei erpielt nun ber jfebrttar bett Stamen
Öornuttg, «teil in biefent SJionat ber jagbbare Sjirfd) fetn ©epbrn ober ©enteil) abwirft.
®er ©emeihwedjfet gehört 311 ben mertroürbigften unb munberbarften (Srfcheinungen ber
gefautten SBett ber (Säugetiere unb wirb mopl nur barum niept atlgemein atë fotdje
geiuürbigt, weit eë fid) um einen ganj betannten Vorgang hmtbelt, ben man nid)t näher
unterfudjt. ®ieë tut u. a. in fepr intereffanter SGBeife ifirof. ® r. äB. 9Jt a r f i) a I [ in
bett fürjtid) ausgegebenen fiieferttng 19—22 feineë populären IßradjtmerteS: „Sic Sicre
ber @rbe" (Stuttgart, ®eutfd)e 91erlagë=9tnftalt).
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„Bliebe! höörid uuf schwätze dei im höndereschte Bank hönne! Oder
globid'r e-n-Aard, mini Ohre mögid nüd bis z'hönderischt höndere glange?"

-st -st

H

„Frau Wirtin! Do hend-'r-m-'r jetz doch emool e hochmüethegi Soppe
bbroocht." „Woromm?" — — „Sie lueget-mi jo mit kämm Aug aa!"

-st -st

Ein Berufssänger erhielt in Appenzell das Kompliment; „Singscht nüd
öbel, aber 's weerd ämm öbel." —

-st -st

-st

An der Station Winkeln fragte Einer: „Söl-i gi Herisau sahre-n-oder
laufe?" „Joo — wenn-t' dewyl hescht, so chaascht jo fahre, wenn-'s aber

prefsirt, so muescht laufe."
-st -st

„Bi-n-i off-'m rechte Weg off Gais?" fragte ein Kurgast einen Armen-
Häusler. „Woher chöönd-er, guette Herr?" „Was gohd Eu das aa, woher i
chomme!" „Hm! I määne-n-es gong mi graad so vyl aa, as wohee das-'r
göhnd."

-st -st

-st

„Baartli! Woromm weerid hüttistags so viel Hochzyte „im Stille"
gschret, wiemm-me-n-e-so sääd?" „Will de Läärme noch-'m Hoochzi vo selber

lvosgohd, Jokeb!"
-st -st

Einem Pferdefuhrwerk wollte einer mit einein Esel vorfahren und wurde
mit den Worten zurückgewiesen: „Zrogg! I loo kann Esel voorfahre!" „I
woll" antwortete der Hintenherfahrende.

-st

Ein Armenhäusler, der viel Habermus erhielt, sagte einem alten Bekannten,
der sich nach seinem Befinden erkundigte: „I chönnt-'s näbe nüd rüehme! I
taar fascht nomme-n-off-de Strooß laufe; d'Roß wemm-mi all fresse, si schmeckid

halt de Haber amm-m'r!"

Buch er schau.
Warum heisst der Februar auch Hornnng Dieser deutsche Name des zweiten

Jahresmouats wird auf vielerlei Weise erklärt, und manche von diesen Deutungen klingen
sehr gezwungen. Bekanntlich hat Kaiser Karl der Große die deutsche Bezeichnung der
Monate als die offizielle eingeführt, und dabei erhielt nun der Februar den Namen
Hornnng, weil in diesem Monat der jagdbare Hirsch sein Gehörn oder Geweih abwirft.
Der Geweihwechsel gehört zu den merkwürdigsten und wunderbarsten Erscheinungen der
gesamten Welt der Säugetiere und wird wohl nur darum nicht allgemein als solche

gewürdigt, weil es sich um einen ganz bekannten Vorgang handelt, den man nicht näher
untersucht. Dies tut u. a, in sehr interessanter Weise Prof. Dr. W. Mars h all in
den kürzlich ausgegebenen Lieferung 19—22 seines populären Prachtwerkes: „Die Tiere
der Erde" (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt).
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